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 Buchbeschreibung:
 Die meisten von euch werden wissen, was sie an Silvester 1999 gemacht haben. Das heißt, falls ihr schon auf der Welt und alt genug wart. Ich werde es niemals vergessen. Warum? Das steht in dieser Geschichte. So etwas vergisst man nicht. Meli hat es auch nicht vergesen. Jede Wette.
  
  
 Über den Autor:
 Er ist kein ausgesprochenes Partytier, aber wenn er die Chance wittert, dass es eine Zweierparty mit Sex wird, ist er dabei. Schließlich braucht das Schreibtier Futter und wenn die Begegnung nur dazu gut war, Stoff für eine Geschichte zu ergeben? Besser als nix. Meistens ist doch der Sex am nächsten Tag schneller wieder vergessen als man seinen Kater loswird. Bei ihm nicht. Hier wird man bestenfalls unsterblich.
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 Seit Monaten, Wochen, Tagen und erst recht seit Stunden hört und liest man nichts anderes mehr außer Millennium, Millennium, Millennium. Kein Schwein liest, hört oder erträgt das. Die einen feiern, die zweiten warnen, die dritten warten. Warum besäuft man sich nicht wie an allen anderen Silvesterabenden auch? Reicht das nicht? Muss es jetzt ein Zweitausendjahr-Besäufnis sein? Ich bin zu alt für diesen Müll. Das hätte mir einer vor zehn Jahren sagen sollen, dass ich mich mit vierunddreißig zu alt fühle. Feiern ist kein Problem. Mit allem, was ein Hype, Kult, angesagt ist, kannst du mich jagen. Mit dem Jahreswechsel ins neue Jahrtausend sowieso. Erst recht. Ich geh arbeiten. Geld gespart, Geld verdient, Problem gelöst. Das Feiern hebe ich mir für die spontanen Gelegenheiten auf. Nichts, wo man Tage vorher in der Küche steht. Ungeplante Spieleabende, Gesprächsrunden mit bis dato Unbekannten, eine unverhoffte Orgie nach einem hoffnungslosen Tinder-Wisch. Ach nein, stop! Die App gibts noch nicht, kommt erst in zwölf Jahren. 1999 lernt man sich offline kennen. Analog. Wer eine Frau oder einen Mann aus dem Netz hat, ist pervers. Zumindest Verzweiflung attestiert man ihr, ihm. Das erklärt all meine sabbernden Kollegen, die von Geilheit getrieben ohne Unterlass Melanie hinterhersteigen.
 Von vorne, wir sind ein Filmstudio. Okay, kein Film, mehr Video. Nix Hollywood, sondern Ehrenfeld. Schnöde Fernseharbeit. Das Dschungelcamp in weiter Ferne, doch niveaulos gibts bereits. Keine Ahnung, warum ich nichts Vernünftiges gelernt habe. Nun schneide ich inhaltslosen Müll für Lobotomie-Patienten nach ihrem Eingriff, ergo RTL2-Zuschauer. Warum ich heute hier bin? Na wegen dem Käfer. Der Bug, der die halbe westliche Welt lahmlegen und die andere Hälfte in Schutt und Asche legen soll. Morgen, heute Nacht, irgendwann. Der Jahr-2000-Bug ist aus der Rückschau ein Witz. Damals war er das nicht.
 Ich schätze, mein Boss guckt zu viel von seinem eigenen Sender und glaubt alles. Flugzeuge fallen vom Himmel, Atomkraftwerke explodieren, Krankenhäuser sind lahmgelegt, Steuerbescheide fordern Millionen oder erstatten sie, die Panik rund um den Bug ist enorm. Mein Boss vorne dran, jemand muss die MAZen und Schnittcomputer überprüfen! Und das in der Nacht der Nächte. Keiner, nicht einer, war bereit, für den Schwachsinn in die Firma zu kommen. Alle hatten mords was vor. Mein Chef feiert Millennium in London, ich glaubs nicht. London ist ja schon an einem stinknormalen Werktag nicht leer. An Silvester 1999 ist es todsicher die schiere Qual. Dafür investiert man gerne eine niedrige vierstellige Summe. Ich sage ihm, dieselbe niedrige vierstellige Summe darf er noch einmal in mich investieren und ich gucke brav nach seinen Maschinen.
 Schwachkopf, einen Dreck werde ich. Zocken werde ich. Zwischendurch gucke ich, ob alle Lämpchen an sind und das wars. Ich hab nix vor. Das Verfallsdatum des Ehepaars ist abgelaufen, wir wohnen nur noch zusammen und ich stelle mir schöneres vor, als mit ihr ins neue Jahrtausend aufzubrechen. Nicht, dass sie am Ende sentimental wird. Auf die Idee kommt, sich von mir ein letztes Mal, der alten Zeiten wegen, ihre Etepetete-Höhere-Töchter-Möse ausschlecken zu lassen. So weit kommts noch. Lieber nicht.
 Heute ist eine schmale Besetzung im Studio. Die Sender sind versorgt mit Konserven und eingestreuter Werbung für Wohlstandsmüll. Da ich frei habe, komme ich erst, wenn die meisten gegangen sind. Eine subalterne, ehrgeizige Produktionsleiterin ist da und sichtet Müll … hm … Bänder von letzter Woche. Elena Stanislawski. Elena ohne H bitte, nicht Helena. Ich hasse die Wichtigtuerin und ignoriere sie. Wäre unsere Gesellschaft nicht so degeneriert, würde sie niemals Arbeit finden, die zu irgendetwas nützte. Sie kann nur Scheiße, redet Scheiße und führt sich auf wie Königin Kacke vom Scheißberg. Früher sagte man, sie schläft sich hoch. Heute ist sie eine karrierebewusste Frau. Morgen schreit sie #metoo, weil sie ohne die Besetzungscouch einen McJob hätte und Burger braten würde, sie dadurch, dass sie sich seinerzeit prostituiert hat, lebenslang traumatisiert ist. So eine Produktionsleiterin. Brauchst mich nicht angrinsen, für dich werde ich erst wieder was schneiden, wenn die Hölle zufriert, du blöde Fotze. Ich bin nicht gut auf sie zu sprechen. Andere Geschichte. Bevor sie mich am Ende noch was fragt, setze ich mir Kopfhörer auf und spiele Hitman am PC. Obschon ich nicht gewalttätig bin, finde ich den glatzköpfigen Auftragsmörder mit dem Barcode im Nacken cool, abgefahren. Keine Frage, was Hitman mit der Stani... ähm ... blöden Schlampe anstellen würde.
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